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Robert J. Flaherty

Man spricht von Flaherty als dem Vater des Dokumentarfilms, oder präziser
ausgedrückt: des «Documentaire romancé», wie die Franzosen sagen. Das ist ein
Dokumentarfilm, der eine durchgehende Handlung besitzt, oder ein Spielfilm, worin das
Dokumentarische die wesentliche Rolle inne hat.

Flahertys Filmschaffen empfing Anstofj und Richtung von der Natur. Sein Vater,
ein Mineningenieur in Kanada, nahm den zwölfjährigen Robert auf Reisen in die
Eiswüsten mit. Der Beruf des Forschers war dem Jungen vorgezeichnet. Auf seinen
späteren Expeditionen an die Hudson-Bay und ins Batfin-Land empfand Flaherty das
Bedürfnis, die photographische Dokumentation durch einen Film zu ergänzen. So
begann er mit der Kamera zu arbeiten. Sein erster Versuch ging zwar wegen einer
vergessenen Zigarette in Flammen auf, doch Flaherty lief) sich nicht entmutigen. Ihm
schwebte nach diesem Lehrstück nicht eine Reisereportage vor, sondern ein richtiger
Film mit einem zentralen Thema, ein Film, über eine dieser Eskimofamilien, die er
auf seinen Reisen kennen gelernt hatte. Es gelang ihm, seine Idee zu realisieren: Das
Pelzgeschäff der «Revillon Frères» finanzierte das Unternehmen (Flaherty schuf einige
seiner Filme «auf Bestellung», z. B. «Louisiana Story» im Autfrag der «Standard Oil
of New-Jersey»), 1920 verreiste er in den Norden, um «Nanook of the North» zu
drehen.

Flaherty zeigte in seinem Erstlingswerk das Eskimoleben nicht einfach als ein
seltenes, eigenartiges und malerisches Phänomen, sondern als eine mögliche Art
zu leben, die ihre Berechtigung in sich selbst trägt. Er lebte mit den Eingeborenen
in engem Kontakt, nahm Anteil an ihrem Leben, an ihren Mühen, Sorgen und Freuden

und betrachtete sie mit Liebe, Verständnis und Respekt. Damit konnte das
oberflächlich Malerische, dieser kommerzielle Exotismus der heute oft auf sensationelle
Wirkung ausgerichteten Kulturfilme sich nicht einnisten. Es verblieb eine Einfachheit
und Schlichtheit, wie wir sie etwa in Rouquiers «Farrebique» wiederfinden.

Am Beispiel seines ersten Films erkennen wir schon deutlich die Prinzipien, von
denen sich Flaherty in seinem ganzen Werk leiten liefj. Hier offenbart sich bereits
seine ganz eigene Form, die in seinen spätem Filmen immer wieder variiert und
verfeinert zu finden ist.

«Nanook»
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